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Drei Andachten in
der Adventszeit
in Wehofen

Wehofen. In der Evangelischen Kir-
che in Wehofen (Dr. Hans-Böckler-
Straße306) findet seit demSommer
an jedemerstenDonnerstag imMo-
nat um 19 Uhr eine Feierabendan-
dacht statt. Diese Andacht ist stets
unterschiedlichen Themen gewid-
met. So gab es bisher eine „Andacht
fürMenschundTier“, einenBittgot-
tesdienst für die Opfer der Flutka-
tastrophe, einen Oldie-Abend, eine
Andacht mit Fotos vom Jacobsweg
und eineAndacht, die das Trauerca-
féWehofenvorbereitethatte. ImAd-
vent öffnen sich nun die Türen
gleich dreimal zu diesem Anlass:
Am 2. Dezember mit dem Chor Ce-
lebration; am9.Dezember lädtTho-
mas Fligge zum Wunschkonzert,
und am 16. Dezember gestaltet der
Bläserkreis aus Dinslaken-Bruch
die Mitsing-Andacht.

SERVICE NORD
Rat & Hilfe

SOZIALES
l Anlaufstelle für Jugendliche und
junge Erwachsene, TIKC - Treff im Kis-
ten-Café, TIKC - Treff im Kisten-Café -
Projekt der Duisburger Werkkiste,
Obermarxloh, Norbertuskirchplatz 6,
10-18 Uhr, z (0203) 3 46 54 21.
l Annahme von Möbeln aller Art nach
Terminvereinbarung, Möbelspenden
Privathaushalte - SMS - Sozialer-Mö-
bel-Service, 7.30-16 Uhr, z (0203)
39379800.
l Beratung vom Forum Demenz,
Nachbarschaftstreff Altes Waschhaus,
Mittelmeiderich, In den Groonlanden
1, 10-12 Uhr, z (0203) 4101949.
l Freizeit, Bildung und Beratung für
Mädchen, mabilda, Obermarxloh,
Kalthoffstraße 73, 14-18 Uhr,
z (0203) 510010.
l Hebammen-Notdienst, Hilfe bei
Schwangerschaft und nach der Ent-
bindung, Hebammen-Notdienst,
z (02064) 770658.
l Information und Freizeitgestaltung
für ältere Menschen, Awo Begeg-
nungs- und Beratungszentrum Ham-
born, Duisburger Straße 241,
z (0203) 40000-130.
l Schuldenberatung, Termine nach
telefonischer Vereinbarung, Awo
Schuldnerberatung DU-Nord, Rött-
gersbach, Kopernikusstraße 110, 10-
18 Uhr, z (0203) 595674.
l Senioren- und Pflegeberatung, Tel.
0151-62910340, Awo Begegnungs-
und BeratungszentrumMeiderich,
Mittelmeiderich, Am Bahnhof 10 b, 9-
16 Uhr, z (0203) 55589-102.
l Unterstützung von Menschen mit
seelischen Problemen und psychi-
schen Erkrankungen sowie deren An-
gehörige, Psychiatrische Hilfsgemein-
schaft Kontakt- und Beratungsstelle,
Neumühl, Gehrstraße 54, 8.30-17
Uhr, z (0203) 34876-0.
l Zentrale Pflegeplatzvermittlung, Ev.
Altenhilfe Duisburg-Beeck, Beeck,
Flottenstraße 55, z (0203) 453-0.

BLITZER

Geblitzt wird am heutigen Don-
nerstag an der Albrechtstraße
(Obermeiderich), Bahnhofstraße
(Vierlinden), Barbarastraße (Over-
bruch), Dr.-Wilhelm-Roelen-Straße
(Aldenrade), Emmericher Straße
(Obermeiderich), Franz-Lenze-Platz
(Vierlinden), Im Weidekamp
(Bruckhausen), Königstraße (Alt-
Walsum), Lehrerstraße (Neumühl),
Manfredstraße (Vierlinden), Mark-
grafenstraße (Obermarxloh) und
an der Obermarxloher Straße (Neu-
mühl).

Entsetzen über „Blutbad“ vor Kindern
Spaziergänger und Radfahrer beobachten unfreiwillig eine Treibjagd an der Schleuse Meiderich.
Eine Frau spricht später von einem „Massaker“, die Kreisjägerschaft von einer alten Tradition

Von Oliver Kühn

Meiderich. Die Spaziergänge ab der
Meidericher Schleuse, mit ihrem
Ehemann, Bruder und den Hun-
den, genießt Claudia Franke sehr.
Doch bei dieser kleinen Familien-
tradition wurde sie vor knapp an-
derthalb Wochen „zutiefst er-
schreckt“. Eine Jagdgesellschaft
hatte sich samstags mit rund 20
Autos dort am Parkplatz getroffen
und beendete auf der benachbarten
Wiese gerade eine Treibjagd. Die
Spaziergängerin beschreibt diese
Szene als „Blutbad“ und „Massa-
ker“.
„Auf der Wiese, für jedermann

deutlich sichtbar, lagen unzählbare
tote Tiere, unter anderem Füchse,
Wildgänse, Enten und Hasen. Um
die toten Tiere herum hatten sich
die Jäger mit ihren Waffen versam-
melt“, schildert Franke. Die Jagd-
hunde seien bereits in den parken-
den Autos gewesen. „Die vorbeifah-
renden Radfahrer mit ihren Kin-
dern mussten das Massaker mit an-
sehen“, beklagt Claudia Franke.
Eine Mutter habe immerhin ihrem
Kind sofort den Blick versperren
können.

Beschwerde bei der Stadt
Dass die Jäger erst gar nicht ver-
suchten, die geschossenen Wildtie-
re diskret zusammenzulegen, son-
dern in aller Öffentlichkeit, ärgert
die Duisburgerin auch heute noch.
Sie bemerkte weder Absperrungen
noch Warnschilder. Warum muss-
ten sie und andere „diesen schreck-

lichen Anblick erdulden“? Das sei
gerade für Mädchen und Jungen
„eine schreckliche Erfahrung“ und
füralleübrigenunfreiwilligenBeob-
achter ebenso unzumutbar.
„Ich konnte die ganze Nacht

nicht schlafen und musste mich
übergeben, weil ich einen Schock
hatte“, sagt Claudia Franke im Ge-
spräch mit der Redaktion. Das En-
de einer Treibjagd hatte sie zuvor
noch nie mitbekommen und diese
Premiere hat einen so nachhaltigen
Eindruck bei ihr gemacht, dass sie
keine weitere miterleben möchte.
Daher beschwerte sie sich bei der

Stadt Duisburg über die Gescheh-
nisse.
ImRathauskönnendieFachleute

der Unteren Jagdbehörde jedoch
kein Fehlverhalten der Jäger erken-
nen und haben auch an der Jagd in
diesemBereichderRuhr grundsätz-
lich nichts auszusetzen.

Traditionelles „Strecke legen“
Vielmehr sei an der Meidericher
Ruhrschleuse eine alte Tradition ge-
pflegt worden: das sogenannte
„Strecke legen“ nach einer Treib-
jagd. Dabei wird das toteWild nach
Art getrenntundaufgereiht. „Die Jä-

ger erweisen den erlegten Tieren
hierdurch Ehre und zollen demGe-
schöpf der Natur Achtung und Res-
pekt“, erläutert Stadtsprecher Mal-
te Werning. Anschließend wird für
jede Tierart eine eigeneMelodie auf
den Jagdhörnern gespielt, im Fach-
jargon also „die Strecke verblasen“,
und viele Beteiligte verneigen sich
dann vor dem erlegtenWild.
Das bestätigt Winfried Michels,

Vorsitzender der Kreisjägerschaft
(KJS) Duisburg: „Auf dem Sammel-
platz erweisen wir den Tieren die
letzte Ehre und gedenken der Krea-
turen.“ Zudem regelt das Gesetz

streng, wer in einem Revier wann
und zu welchem Zweck die Jagd
ausüben darf. Sie dient lautMichels
dem Naturschutz, indem sie den
Wildbestand gesund und niedrig
halte und damit langfristig die Ar-
tenvielfalt erhalte. „Gerade haben
wir ein erhebliches Problem mit
Wildgänsen, zum Beispiel an der
Sechs-Seen-Platte“, so Michels.
Probleme können zudem entste-
hen, heißt es aus dem Rathaus,
wenn Wildtiere technische Bauten
an denWasserstraßen beschädigen.
Keinesfalls schießen die Jägerin-

nen und Jäger jedoch auf alle Wild-
tiere, die ihnen die Hunde vor die
Flinte treiben, betont Michels. Die
Schützen sind gut ausgebildet, auf
Sicherheit bedacht und töten nur
solche Arten, die vorab festgelegt
wurden. Da sind sich die Stadt und
die KJS einig.

Jagd findet in der Öffentlichkeit statt
Beide halten auch nichts davon,
eine Jagd oder die Tradition des
Strecke Legens unter Ausschluss
der Öffentlichkeit zu praktizieren.
Zumal es nach dem Gesetz nicht
notwendig ist, so Stadtsprecher
Malte Werning, eine Jagd anzumel-
den oder das Gebiet abzusperren.
Der Jagdpächter im vorliegenden
Fall habe jedoch, was in Duisburg
nicht unüblich ist, vorsorglich die
Polizei über den Termin informiert.
Darüber hinaus könne man gera-

de Kindern und Jugendlichen gut
den Grund und Nutzen einer Jagd
erklären, findet Winfried Michels.
Man solle sie bei Fragen ruhig an-
sprechen. Er schätzt darin auchden
Bildungsaspekt: „Das Fleisch
kommt nicht aus der Kühltheke,
sondern stand mal auf der Wiese.“
In Großstädten, wo Hausschlach-
tungen inzwischen sehr selten sind,
werde das kaum noch an Kinder
vermittelt. Dies würden sie bei der
Kreisjägerschaft ebenso lernen wie
den Kreislauf des Lebens oder die
Wichtigkeit von Insektenhotels so-
wie von Vogelnistkästen.
Dies alles kann Claudia Franke

nicht überzeugen. Von den blutigen
Beobachtungen will sie sich aber
ihre Familientradition nicht kaputt-
machen und geht weiterhin dort
spazieren. Früher habe sie bei die-
sen Spaziergängen durchaus auch
Füchse gesehen. Jetzt bedauert sie:
„Seit der Jagd sind keine mehr da.“

An der Ruhrschleuse in Meiderich haben Jäger das erlegte Wild auf einer Wiese aneinandergereiht, darunter
Füchse, Wildgänse, Enten und Hasen. FOTO: TANJA PICKARTZ / FUNKE FOTO SERVICES

Jäger beenden eine Treibjagd traditionell mit dem Ritual des „Strecke Le-
gens“. FOTO: FRISO GENTSCH / PICTURE ALLIANCE/DPA

NAMEN & NACHRICHTEN

Hamborn. 28 Schülerinnen und Schüler der Leibniz-Gesamtschule ha-
benmit ihremProjekt „Aqua –Wasser ist Leben“ drei neueTrinkwasser-
brunnen in Kambodscha ermöglicht. Für ihr Engagement wurden sie
von der Schule und vom Verein „Freundeskreis Kambodscha“ ausge-
zeichnet. Das Projekt wird von einer anderen Klasse fortgeführt.

Großes Engagement
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Untermeiderich. Beim Clean Up der Kirchengemeinde in Untermeide-
rich haben rund 20 Helfer und Helferinnen in drei Stunden insgesamt
18großeTütenUnrat,Müll undachtlosWeggeworfenes imStadtteil auf-
gesammelt. Sie wollten damit ein Zeichen setzen, dass Engagement et-
was bewirkt und auch Spaß machen kann.

Ein Zeichen gesetzt
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SO ERREICHEN SIE UNS
DUISBURG-NORD
Redaktion für Aldenrade, Alt-Hamborn, Alt-
Walsum, Beeck, Beeckerwerth, Bruckhausen,
Fahrn, Laar, Marxloh, Mittelmeiderich, Neu-
mühl,Röttgersbach,Obermarxloh,Obermeide-
rich, Overbruch, Vierlinden, Wehofen und Un-
termeiderich.
E-Mail redaktion.hamborn@waz.de
Oliver Kühn 0203 99 26-3153
Christian Schmitt 0203 99 26-3155
Adresse Pressehaus, Harry-Epstein-Platz 2,

47051 Duisburg

Mehr Interesse vor allem bei Frauen

n Die Kreisjägerschaft Duisburg
bemerkt ein stetig wachsendes In-
teresse an der Jagd, insbesondere
bei Frauen. Derzeit bremse Coro-
na jedoch neue Ausbildungskur-
se aus. Die staatliche Prüfung für
den Jagdschein kann man ab
dem Alter von 15 Jahren ablegen.

n Die Jagd hat aus Sicht der Stadt
Duisburg eine „große Bedeutung,
um zum Beispiel übermäßige
Wildschäden in Landwirtschaft
und im Wald zu vermeiden. Ein ge-
sunder Wald kann nur existieren,
wenn sichergestellt ist, dass es

eine angepasste Wilddichte
gibt“, wie Sprecher Malte Wer-
ning erläutert.

n Demnach muss der Bestand,
so Werning weiter, von Tierarten,
die vom Aussterben bedroht sind,
nicht selten durch die Jagd gesi-
chert werden. Ein Beispiel ist der
Große Brachvogel, den der
Waschbär bedroht.

n Beschwerden über Jagden sind
in Duisburg übrigens selten. Im
Rathaus gehen etwa zwei oder
drei Beschwerden pro Jahr ein.
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